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[Was bedeutet das alles?]
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� 5.  Das Prinzip Misstrauen  79

gezeigt hat: In den sogenannten »Schlichtungsgesprächen« 
wurden zwar alle vorgebrachten Bedenken bzgl. Kosten und 
Planung angehört, aber weitgehend ignoriert. Anstatt auf 
das Misstrauen der Bürger einzugehen, sollte dieses mittels 
eines vorgeblichen Dialoges beschwichtigt und letztlich ad 
acta gelegt werden.

Jede Regierung muss sich also daran messen lassen, wie 
viel Misstrauen ihrer Bürger sie zulässt und beachtet. In der 
aktuellen Situation, die durch die diskursive Abwertung 
von Misstrauen gekennzeichnet ist, täten Regierungen gut 
daran, sich die konstitutive Rolle des Misstrauens für die 
Bewahrung und Stärkung von Demokratie in Erinnerung 
zu rufen. Und sich deutlich vor Augen führen, in welche 
Verhängnisse die so häufig eingeforderte Aussetzung von 
Misstrauen in der Weltgeschichte einmündete. Letzten En-
des ist es nämlich paradox, im Namen der Demokratie Ver-
trauen einzufordern, denn die Praxis der Demokratie 
schließt Misstrauen ausdrücklich ein. Die Deklamation von 
Vertrauen als Bürgerpflicht wird Misstrauen nicht verhin-
dern, sondern nur dessen Drehrichtung ändern: von zen
tripetaler Ausrichtung mit der Zielrichtung, in die Gesell-
schaft hineinzuwirken, zu zentrifugaler Ausrichtung, die 
deren Fliehkräfte befördert und die Gesellschaft auflöst.

Dispositive

Misstrauen ist eine Macht, die von einem Besitz ergreifen 
und einen vollständig in Beschlag nehmen kann. Von Miss-
trauen besessen, sieht man nur noch das, was es bestätigt. 
Die Welt wird zu einem Sammelsurium von Zeichen, die 
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80  5.  Das Prinzip Misstrauen

alle darauf hinweisen, dass Vertrauen sich nicht lohnt, ja 
gar nicht bestehen kann. Solcherart verengt Misstrauen die 
Wahrnehmung und schnürt den Wahrnehmenden in ein 
Korsett zwanghafter Komplexitätsreduktion. Es wird zu 
einer Obsession, die vor nichts haltmacht. In der Begeg-
nung seiner selbst im Anderen setzt sich Misstrauen un-
endlich fort, verstärkt und konsolidiert sich. Misstrauens-
spiralen entstehen, die sich viral reproduzieren. In einer 
von Misstrauen gesättigten Welt kann nicht viel mehr ge-
deihen als dieses selbst.

Im weniger dramatischen Normalfall existiert Misstrau-
en jedoch gemeinsam mit Vertrauen und schließt dieses 
nicht aus. Für sich genommen, zieht es eine ganz besondere 
Form des Engagements nach sich, die in einigen Fällen als 
offenes Misstrauen kontrollierend auf Institutionen wirkt 
und in anderen Fällen verdeckt sich seiner selbst verge
wissert. In dieser Form ist Misstrauen eine notwendige, 
sinnvolle und wertvolle Kulturtechnik. Die pauschale Pro-
blematisierung von Misstrauen ignoriert das emanzipato
rische Potential von Misstrauen und schreibt Misstrauen 
als scheinbar naturgegebene, intrinsische Eigenschaft Men-
schen und Gesellschaften zu, die als problematisch betrach-
tet werden sollen. In ethnologischer Perspektive zeigt sich 
allerdings, dass diese angeblich defizitären Menschen und 
Gesellschaften in der Praxis des Misstrauens Kompetenzen 
entwickelt haben, von denen wir lernen können.

Denn wir werden unser Misstrauen noch brauchen. Da-
für sorgen unter anderem die zunehmende Macht der in-
ternationalen Konzerne bei gleichzeitig abnehmender Ein-
flussmöglichkeit staatlicher Regulierung, die Entwertung 
einst verlässlicher internationaler Vereinbarungen, Des
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� 5.  Das Prinzip Misstrauen  81

informationskampagnen etwa zum Klimawandel, eine zer-
störerische Landwirtschaft, die Echokammern von Face-
book und Co. und die Zunahme der Gefahr von nuklearen 
Kriegen. Angesichts dieser Bedrohungen kann Misstrauen 
von einer Kulturtechnik zu einer Überlebenstechnik wer-
den. Dazu braucht Misstrauen allerdings den Raum, sich 
zentripetal entwickeln zu können. Gibt es diesen Raum 
nicht, wirkt es zentrifugal und wird dadurch die Auflö-
sungserscheinungen der Welt noch verstärken.

In der heutigen Zeit hat der Vertrauensdiskurs hege
moniale Züge angenommen. Allerdings hat es bisher noch 
kein politisches Regime geschafft, das Misstrauen seiner 
Bürger dauerhaft beiseitezuschieben. Es scheint fast so, 
als würde dem Misstrauen eine Kraft innewohnen, Herr-
schaftsverkrustungen aufzubrechen und Raum für neue 
Bewegung zu schaffen. Und so kann Misstrauen ein An-
fang sein  – ein Anfang, sich der gefühlten Distanz zum 
Lauf der Dinge nicht zu schämen und sich keine Scham 
zuschreiben zu lassen. Aus dieser Distanz eine Position zu 
machen. Politische Forderungen aus dem begründeten 
Misstrauen gegen Banken, Konzerne, Geheimdienste und 
Medien abzuleiten, anstatt sich zu Vertrauen verpflichtet 
zu fühlen. Herrschaftsregulative einzurichten, die der staat-
lichen Überwachung des virtuellen Raumes Einhalt gebie-
ten. Institutionen transparent zu machen und selbst nicht 
transparent zu werden. Misstrauen immer wieder auf die 
Probe zu stellen.
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